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Allgemein 

Am 01. Juli 2020 kamen interessierte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer der Automobilindustrie aus Ba-

den-Württemberg im virtuellen Raum zusammen, um im Rahmen des Strategiedialogs Automobilwirtschaft 

des Landes Baden-Württemberg (SDA) gemeinsam über den Wandel der Automobilindustrie, vor und nach 

der Covid-19 Pandemie, zu diskutieren. Schwerpunktmäßig ging es dabei um die Identifikation zentraler 

Ängste und Hoffnungen, aber auch um die Formulierung von Erwartungen an die Politik und die Gesellschaft. 

Insgesamt nahmen zehn Teilnehmerinnen und Teilnehmern an der 2. Fokusgruppensitzung teil. Diese setz-

ten sich aus Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus allen Unternehmensbereichen der Automobilbranche 

in Baden-Württemberg zusammen.  

Ablauf 
Zeit  Ablauf  

18.00 Uhr  

Offizieller Beginn - Begrüßung und Einführung:  

• Moderation Jennifer Rübel, ifok GmbH; Begrüßung Timo Peters, Staatsministerium Baden-Württemberg.  

• Einführung in den SDA und Ablauf der Fokusgruppen.  

• Vervollständigung des Satzes: „Vor Einbruch von Corona bedeutete der aktuelle Wandel der Automobilindust-
rie für mich...“ 

18.20 Uhr  Veränderungen innerhalb der Automobilindustrie durch Covid-19, Diskussion mit thematischem Schwerpunkt 
auf konkreten Veränderungen und daraus resultierenden Befürchtungen und Wünschen  

18.50 Uhr 

Fachinput „Zukunft der Arbeit in der Automobilwirtschaft“, Patrick Ruess, IAO Fraunhofer 

• Medienspiegel zum Wandel der Automobilwirtschaft 

• Ursachen des Wandels (neue Mitbewerber aus China, neue Technologien und Konzepte, Einfluss der Digita-
lisierung, allgemeiner Bewusstseinswandel gegenüber der Mobilität)  

• Auswirkungen des Wandels mit Hilfe wissenschaftlicher Studien  

• Ableitung von Zukunftsszenarien  

19.05 Uhr  Kurze Pause 

19.15 Uhr  

Diskussionsrunde 

1. Einschätzen – Auswirkungen des Wandels auf die Automobilindustrie: Diskussion über die von der Mode-
ration vorgestellten Thesen, weitere Ergänzungen der Teilnehmenden zu Vor- und Nachteilen, Möglichkeiten und 
Gefahren der Veränderungen der Automobilwirtschaft und konkrete Veränderungen, die mit dem Wandel einherge-
hen.  

2. Mitwirken – Erwartungen an die Politik, Unternehmen und Gesellschaft: die Teilnehmenden formulieren 
Empfehlungen an die Politik und reflektieren das Verhalten weiterer, an dem Wandel beteiligter Akteure wie der 
Wirtschaft und der Gesellschaft. 

20.15 Uhr 
 
Abschlussrunde – Blitzlicht: Die Teilnehmenden formulieren Kernbotschaften in dem sie die Frage „Was muss 
Ihrer Meinung nach in Zukunft passieren?“ beantworten. 

20.30 Uhr  
 
Dank der Teilnehmenden und Verabschiedung, Timo Peters, Staatsministerium Baden-Württemberg 

 

Im Folgenden werden die Einstiegsfrage, die Thesen aus den im Vorfeld der Sitzung generierten Rückmel-

dungen des Fragebogens, die Ergebnisse der beiden Diskussionsblöcke sowie die Kernbotschaften der Teil-

nehmenden dokumentiert.   
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Wahrnehmungen des Wandels vor Corona 

Einstiegsfrage: Vor Einbruch von Corona bedeutete der aktuelle Wandel in der Automobilindustrie 

für mich… 

Die Transformation in der Automobilwirtschaft wurde bei den Teilnehmenden vor der Corona-Pandemie ins-

besondere mit den Veränderungen in den bestehenden Antriebskonzepten in Verbindung gebracht. Die 

Elektrifizierung wurde als auffälligstes Merkmal für Wandel genannt. Damit einhergehend folgt die Digi-

talisierung, die zunehmend Produkte verändert, aber auch zu neuen, beschleunigten oder komplexeren 

Arbeitsprozessen und einer sich wandelnden Arbeitskultur führen. Einige der Teilnehmenden betonen, dass 

es vor der Corona-Pandemie zu keinen signifikanten Veränderungen in ihrer Arbeit kam. 

Veränderungen innerhalb der Automobilindustrie durch Covid-19 

Die Teilnehmenden beschreiben, dass sich die Corona-Pandemie insbesondere auf die Arbeitsweise und die 

Unternehmenskultur ausgewirkt hat.  

Als größte Veränderung wird die Etablierung der Heimarbeit gesehen. Regelmäßiges Homeoffice wird 

in der Gruppe mehrheitlich positiv gesehen und als effizient beurteilt. Diese neue Arbeitsform und -organisa-

tion sollte daher auch zukünftig bestehen bleiben. Die neue Situation hat auch Skeptiker an neue digitale 

Werkzeuge herangeführt und deren Verwendung und Akzeptanz beschleunigt.  

Arbeiten von Zuhause abseits der gewohnten Arbeitsumgebung bringen gemäß Gruppenmeinung allerdings 

auch einige Herausforderungen mit sich. Mehr Zeit vor dem Computer zu verbringen und weniger persön-

liche Interaktion mit Kolleginnen und Kollegen zu haben, verlangt eine Umstellung in den üblichen Arbeits-

routinen. Gespräche und Meeting müssen zudem besser geplant werden und bewusster stattfinden. Gleich-

zeitig kann die flexiblere Arbeitsgestaltung auch Schwierigkeiten mit sich bringen, durch weitere Verpflichtun-

gen wie der Kinderbetreuung. Der fehlende persönliche Bezug im Arbeitsalltag erschwert zudem die Einar-

beitung neuer Mitarbeiter oder das Einlernen von dualen Studenten oder Auszubildenden. 

Um auch langfristig effizient mobil oder von Zuhause arbeiten zu können, muss auch die (digitale) Infra-

struktur außerhalb des eigenen Büros oder Werksgeländes ausreichend sein. Genannt wurden hierbei 

etwa der Breitband- bzw. Glasfaserausbau sowie ein ausreichendes Mobilfunknetz. 

Seit der Corona-Pandemie nehmen die Teilnehmenden zudem einen stärkeren Kostendruck in ihren Un-

ternehmen war. Eine Verknappung der verfügbaren Finanzmittel zeigt sich beispielsweise durch Kurzarbeit 

oder durch das Outsourcen von Unternehmensfunktionen wie der internen IT. Gleichzeitig entstanden durch 

die Krise vereinzelt auch neue Aufgabenbereiche und -inhalte. 

Herausforderungen für die Automobilwirtschaft  

Die Rolle und der Einfluss der Politik werden von den Teilnehmenden durchaus kritisch gesehen und als 

große Herausforderung wahrgenommen. Denn die Politik habe es versäumt klare und auch längerfristige 

Rahmenbedingungen zu setzen. Rahmenbedingungen sind demnach entweder nicht vorhanden oder nicht 

sinnvoll ausgestaltet.  

In diesem Zusammenhang wird insbesondere Bezug auf die zunehmende Elektrifizierung der Fahrzeuge 

genommen. Hier wünschen sich die Mitarbeitenden mehr Technologieoffenheit, gerade im Hinblick auf 

etablierte Antriebskonzepte wie Diesel-Fahrzeuge und konventionelle Verbrennungsmotoren. Die Politik 

lasse allerdings keinen Spielraum. Die Automobilindustrie habe zunehmend keine politische Unterstützung 

mehr. Dabei seien zahlreiche Fragen in Kontext der Elektromobilität in Bezug auf Infrastruktur, Brandgefahr, 
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elektromagnetischer Strahlung, Lebensdauer der Batterie, Akzeptanz und auch der Entsorgung noch unbe-

antwortet. 

Des Weiteren wird die Wettbewerbssituation als Herausforderung betrachtet, da ein Rückstand gegen-

über aufstrebenden Konkurrenten wie Tesla oder chinesischen Unternehmen besteht und eine Neu-Ausrich-

tung und neue Kooperation notwendig macht, die aber auch Risiken mit sich bringen. 

Für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in der Automobilindustrie wird eine Qualifizierungsoffensive 

benötigt, um Ängste abzubauen, Möglichkeiten aufzuzeigen und um zu befähigen. 

Diskussionsrunden 

Im Folgenden werden die Diskussionsrunden über die von der Moderation vorgestellten Thesen zusammen-

gefasst und in Matrixform dokumentiert. Die diskutierten Thesen ergeben sich aus den im Vorfeld der Sitzung 

durch die Teilnehmenden ausgefüllten Fragebogen jeweils zu den Themenblöcken „Einschätzen“ und „Mit-

wirken“. Neben der Frage, welche Veränderungen in der Automobilwirtschaft zu beobachten sind, ging es 

um die Vor- und Nachteile der Veränderungen, sowie daraus abgeleitete Möglichkeiten und Gefahren. 

Das Vorgehen gilt für die Arbeitsabschnitte „Einschätzen“ und „Mitwirken“.  

Einschätzen – Auswirkungen des Wandels auf die Beschäftigten 

 

 

  

Abbildung 1 Stärken-Schwächen-Analyse 
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Übersicht der Thesen zum Thema „Einschätzen – Auswirkungen des Wandels auf die 
Beschäftigten“ 

 

These: Durch den Perspektivenwechsel auf Themen wie Nachhaltigkeit oder Digitalisie-
rung gewinnt das Angebot von Mobilitätsdienstleistungen an Relevanz. 

Die Relevanz von Mobilitätsdienstleistungen wurde im Rahmen der Fokusgruppe kontrovers diskutiert. 

Entscheidend in der Diskussion waren hierbei Einflussfaktoren, wie der Stellenwert eines eigenen Autos bei 

jüngeren Generationen und auch der vorrangige Zweck von Fahrten (Spaßmobilität gegenüber notwendiger 

Beförderung). Dementsprechend wurden unterschiedliche Schlüsse gezogen, ob es sich Mobilitätsdienstleis-

tungen eher um einen nicht vorübergehenden Trend bzw. eine Modeerscheinung handelt, oder ob sich aus 

diesen Diensten langfristig tragfähige Geschäftsmodelle herausbilden könnten.  

Befürworter sehen in entsprechenden Angeboten einen Nutzen, gehen aber davon aus, dass es noch einige 

Zeit dauern wird, bis sich diese vollständig etabliert haben und intelligent ausgestaltet sind. Skeptisch gese-

hen wird hingegen der sukzessive Rückzug vieler Anbieter aus den Märkten und die fehlende Konkurrenzfä-

higkeit zum eigenen PKW, insbesondere auch außerhalb von größeren Städten. 

 

These: Unter dem Druck des gesellschaftlichen Wertewandels wird der Umweltaspekt 
stärker in den Fokus gerückt.  
Auch die These trifft in der Fokusgruppe auf ein gespaltenes Echo. So steht der Meinung, dass Umweltas-

pekte auch gerade durch den Handlungsdruck von außen deutlich stärker betrachtet werden, der Ansicht 

gegenüber, dass derzeitige Bestrebungen, beispielsweise in Richtung Elektromobilität, nicht zielführend sind. 

Die Alternative Brennstoffzelle und Wasserstoff wären demnach unter Nachhaltigkeitsaspekten die bessere 

Alternative 
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These: Die Unklarheit über die zukünftigen Produktanforderungen stellt für die klassi-
sche Automobilentwicklung mit Ihren langen Entwicklungszyklen eine große Herausfor-
derung dar. 
Die These trifft inhaltlich auf Bestätigung. Kürzere Entwicklungszyklen sind die Folge aus einem steigen-

den Software-Anteil im Auto. Diese Entwicklung wird als herausfordernd gesehen, aber auch als Zukunfts-

chance und als notwendig erachtet, da der Kunde neue Angebote und Möglichkeiten erhält (Smartphone-

Entwicklung als Vergleich). 

Längere Entwicklungszyklen bieten Mitarbeitenden Planungssicherheit und Orientierung. Die zuneh-

mende Verkürzung führt daher zu mehr Unsicherheit und mündet auch in Fehlern, die zu mehr Rückrufakti-

onen führen können.  

Auch der Gesetzgeber nimmt indirekt starken Einfluss auf die Entwicklungszyklen in der Automobilin-

dustrie, indem Fahrverbote für bestehende Antriebstechnologien erlassen und Grenzwerte oder Minde-

streichweiten festgelegt werden. Somit trägt auch die Politik zu der vorherrschenden Unsicherheit bei. Sie ist 

daher nicht allein ein Ergebnis von sich wandelnden Kundenbedürfnissen. 

 

These: Die Erforschung von alternativen Antrieben steht im Vordergrund, weshalb an-
dere Entwicklungen am Automobil (z.B. Autonomes Fahren) hintenanstehen. 
Autonomes Fahren kann nur in Zusammenspiel mit alternativen Antrieben wie Elektromotoren gelingen, so 

die Aussage in der Fokusgruppe. Dementsprechend sei eine parallele Entwicklung notwendig. Einige 

der Teilnehmenden äußern sich jedoch kritisch und geben an, dass die Darstellung des autonomen Fahrens 

im öffentlichen Diskurs („Ist nicht alles so einfach) teilweise falsch sei. Zudem bestehen Zweifel bzgl. der 

langfristigen Akzeptanz und Nachfrage. 

 

These: Die steigende Komplexität in den Arbeitsinhalten hat zu einem zunehmenden 
Bedarf an Weiterbildungsmaßnahmen und Qualifizierungsprogrammen geführt. 
Die abschließende These von Teil A wird von der Fokusgruppe bestätigt und auch mit einem höheren Leis-

tungsdruck in Verbindung gebracht. Dennoch drücken die Teilnehmenden mehrheitlich eine Offenheit gegen-

über dieser Entwicklung aus. Die Gruppe betont, dass sich dieser Wandel nicht allein auf neue Inhalte be-

schränkt, die vermittelt werden müssen, sondern gleichermaßen auch neue (Arbeits-)Methoden und neue 

Lernkonzepte (Webinar, Online, Offline) umfasst. Dies ergebe sich aus einer Beschleunigung der Prozesse 

und neuer Formen der Zusammenarbeit.  

Nach wie vor sollte hierbei aber auch nicht nur Fachexpertise wertgeschätzt werden, sondern auch die ge-

sammelte Berufserfahrung, die oftmals die Existenz vieler Unternehmen sichert. Aus diesem Grund sollten 

Mitarbeitende vorrangig weiterqualifiziert werden, bevor Kenntnisse von extern eingekauft werden. Es 

müssen Fort- und Weiterbildungslösungen zum Aufrechterhalten von oft langbestehenden Arbeitsverhältnis-

sen gefunden werden. Es bestehe aber durchaus auch Wertschätzung für deutsches Personal, die zum einen 

gut ausgebildet sind und oftmals gefragte Fähigkeiten wie Kreativität mitbringen. 

In Teilen fehle es aber auch an Anreizen für eine Weiterbildung. So wird die gesammelte Arbeitserfahrung 

höher gewichtet, als ein absolviertes Master-Studium. 
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Mitwirken – Erwartungen an die Politik, Unternehmen und Gesellschaft 

 

Abbildung 2 Erwartungen an die Politik, Unternehmen und Gesellschaft 

 

Übersicht der Thesen zum Thema Mitwirken –Erwartungen an die Politik, Unternehmen 
und Gesellschaft 
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These: Für die zukünftigen Arbeitsplätze sind vor allem eine allumfassende Digitalisie-
rung und eine agilere Arbeitsweise wichtig, da sie Flexibilität im Arbeitsablauf erlauben 
Für eine digitalisierte und flexiblere Arbeitsweise sieht die Fokusgruppe die Notwendigkeit die politischen 

Rahmenbedingungen anzupassen. Gesetzliche Vorgaben (Beispiel Pausenzeiten, 10-Stunden-Regelung) 

hemmen demnach agilere Prozesse. Auch bei äußeren politischen Rahmenbedingungen, die einen großen 

Einfluss auf die Arbeit haben, werden einige Mankos genannt. Hierzu zählt, dass die Politik zwar oft einiges 

fordert und Veränderungen abverlangt, in den notwendigen Anpassungen aber selbst zu zögerlich und lang-

sam handelt. In gleichem Maße würde ein übergreifendes Mobilitätskonzept für Stadt und Land auch Orien-

tierung geben für Unternehmen, was somit auch Arbeitnehmenden Sicherheit vermitteln würde. 

Auch bei den Unternehmen selbst besteht, so die Gruppe, Handlungsbedarf: In Einzelfällen entscheidet 

sich gut qualifiziertes Personal für ein bestehendes Werkvertragsverhältnis, da dieses mehr Flexibilität ge-

währe. 

 

These: Ein Umgang mit den künftigen Veränderungen erfordert eine Fehlerkultur, und 
eine Organisationsform, in der flache Hierarchien und transparente Vorgaben den Ar-
beitsprozess erleichtern. 
Im Austausch wird die Meinung vertreten, dass eine Abkehr vom Perfektionismus förderlich wäre. Fehler 

sollten gemacht werden und Kunden bei der Entwicklung miteinbezogen werden. Sonst sei man zu langsam. 

Dieser Aussage steht die Meinung gegenüber, dass eine Fehlerkultur beim Produkt „Auto“ aus Sicherheits-

aspekten nicht ohne weiteres übertragbar ist. Stattdessen ist das „Overengineering“ in diesem Fall als Er-

folgsfaktor zu sehen. Fahrzeugassistenzsysteme zur Unfallvermeidung sollten daher beispielsweise oberste 

Priorität erhalten und auch gesetzlich verankert werden.  
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Blitzlicht 

Zentrale Botschaften und Aussagen der Teilnehmenden zum Abschluss der Veranstaltung: 

Was muss Ihrer Meinung nach in Zukunft passieren?  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


